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006 Frauen in Kultur und Medien

Grußwort

»Es gibt keinen Erfolg ohne Frauen«, das wusste schon Kurt Tucholsky, und das gilt auch und insbe-
sondere in der Kultur. Ob am Sprech- oder Notenpult, ob an der Staffelei oder am Schreibtisch, ob 
vor und hinter der Bühne oder der Kamera, ob in öffentlichen Kulturein richtungen oder Kulturver-
bänden: Frauen prägen mit künstlerischer und kreativer Gestal tungskraft das kulturelle Angebot in 
Deutschland und tragen zu einer Vielfalt bei, die welt weit ihresgleichen sucht. Dennoch kann auch 
im Kultur- und Medienbetrieb von gleichen Chancen für Frauen und Männern vielfach noch keine 
Rede sein, wie beispielsweise die Initiative Pro Quote Regie für Film und Fernsehen deutlich gemacht 
hat. Grund genug, die aktuelle Situation weiblicher Kulturschaffender einer näheren Betrachtung 
zu unterziehen: Welche Führungspositionen in Einrichtungen und Gremien der Kultur- und Medi-
enbranche besetzen Frauen inzwischen? Welche künstlerischen Fächer studieren sie? Erreicht die 
individuelle Künstlerförderung auch die weiblichen Kreativen? Wie sieht die soziale und wirtschaft-
liche Lage freiberuflicher Künstlerinnen heute aus? Verdienen Frauen genauso viel wie Männer?

Die vorliegende Abschlussdokumentation des Projekts »Frauen in der Kultur 1994 – 2014« des Deut-
schen Kulturrats beantwortet diese und viele weitere Fragen. Für die Analyse der Kunst-, Kultur- und 
Medienbranche als Arbeitsgebiet für Frauen wurde umfangreich vor handenes Datenmaterial ausge-
wertet. Damit liegt nun nach längerer Zeit wieder eine umfassende Übersicht zur bundesweiten Re-
präsentanz von Frauen in den verschiedenen Kunst- und Kulturbranchen Deutschlands vor. Neben 
der aktuellen Situation untersucht die Studie, wie sich Berufs- und Karriereverläufe in den vergan-
genen 20 Jahren verändert haben. 

Die Förderung dieses Projekts war mir als Beauftragter der Bundesregierung für Kultur und Medien 
ein wichtiges Anliegen, deshalb habe ich diese Aktualisierung initiiert und finan ziert. Die Ergebnisse 
der Studie bestärken mich darin, die Rahmenbedingungen kontinuier lich weiterzuentwickeln, un-
ter denen sich Kunst und Kultur ebenso wie die im Kultur bereich Tätigen frei entfalten können. Ich 
danke dem Deutschen Kulturrat, den Autoren Gabriele Schulz und Olaf Zimmermann und all jenen, 
die zum Gelingen des Projekts bei getragen haben, herzlich für die umfassende Auswertung, deren 
Erkenntnisse bei der Förderung fairer Chancen für Frauen sicherlich hilfreich sein werden.

Prof. Monika Grütters MdB
Staatsministerin bei der Bundeskanzlerin
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Vorwort

Vor gut zwölf Jahren erschien die Studie des Deutschen Kulturrates »Frauen in Kunst und Kultur II«, 
in der – bezogen auf die Bundesländer – die Repräsentanz von Frauen in der Leitung von Kulturein-
richtungen und ihre Partizipation an der individuellen Künstlerinnen- und Künstlerförderung unter-
sucht wurde. Nun legt der Deutsche Kulturrat erneut eine Studie zu Frauen im Kultur- und Medien-
bereich vor. Es wird hier ein Untersuchungszeitraum von 20 Jahren zugrunde gelegt, um Tendenzen 
und Veränderungen zur Geschlechtergerechtigkeit im Kultur- und Medienbereich aufzuzeigen. Für 
die Jahre 1994 bis 2014 werden Zahlen, Daten und Fakten zu Frauen in Kultur und Medien zusam-
mengestellt. In Interviews mit Künstlerinnen, Kulturmanagerinnen und Kulturunternehmerinnen 
wird nach ihren persönlichen Wegen in den Arbeitsmarkt Kultur gefragt, nach Ermutigungen, aber 
auch Fallstricken, die sie erfahren haben. Gesondert wird sich mit der Situation an den Kunst- und 
Musikhochschulen befasst und erkundet, welche Gleichstellungsmaßnahmen ergriffen werden. In 
einem Überblick werden wichtige Forschungsergebnisse aus den letzten Jahren vorgestellt. Nachge-
fragt wird, inwiefern Gleichstellungsmaßnahmen im Kulturbereich greifen könnten und wo sie ihre 
Grenzen in der Kunstfreiheit finden. Abgerundet werden die Einzelbeiträge durch eine Zusammen-
fassung und Empfehlungen an Bund, Länder und Kommunen, Kultureinrichtungen und Rundfunk-
anstalten, Kulturförderer und Verbände.

Der Deutsche Kulturrat wird sich mit den Ergebnissen der vorliegenden Studie befassen, sie in den 
Gremien diskutieren und eigene Schlussfolgerungen erarbeiten.

Mein herzlicher Dank gilt Staatsministerin Monika Grütters MdB, die die Erstellung der vorliegenden 
Studie finanziell gefördert und damit die Erarbeitung erst ermöglicht hat. Ich hoffe sehr, dass die Er-
gebnisse der Studie nicht nur ein wichtiges Arbeitsmittel sein werden, sondern auch kulturpolitische 
Diskussionen auslösen und Wirkung entfalten werden. 

Herzlich danken möchte ich Gabriele Schulz und Olaf Zimmermann, die die Studie konzipiert und 
Autorinnen gesucht haben. Sie haben in ihrem Schlusswort nicht nur Forderungen an andere gerich-
tet, sondern ebenso die Verbände und letztlich auch den Deutschen Kulturrat selbst in die Pflicht ge-
nommen. Außerdem danke ich Carolin Ries für die redaktionelle Betreuung der Beiträge. 

Ich freue mich auf spannende und produktive Debatten.

Prof. Christian Höppner
Präsident des Deutschen Kulturrates
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1. Drei Anekdoten und was sie über 
 Gleichstellung im Kulturbetrieb sagen

Beginnen wir mit drei Anekdoten: Als ich Anfang der 1980er Jahre bei einem bekannten Kunsthänd-
ler meine ersten beruflichen Schritte tat, vertrat dieser keine Frauen in seinem Programm. Er war der 
festen Auffassung, dass Frauen keine guten Künstlerinnen sein könnten und hielt mit dieser Auf-
fassung auch nicht hinter dem Berg. Auch gut zehn Jahre nach dem Aufkommen der zweiten Frau-
enbewegung, nach dem Erfolg von Künstlerinnen, die ihre Kunst bewusst als feministisch verstan-
den, war die Aussage meines ehemaligen Chefs weder anstößig, noch rief sie in irgendeiner Hinsicht 
Protest in der Kunstwelt hervor. Der männlich geprägte Geniekult wurde damals nicht hinterfragt.

Eine andere Situation eine Dekade später, Anfang der 1990er Jahre: Für die Fachgruppen Bildende 
Kunst der IG Medien habe ich, damals selbstständiger Galerist, sogenannte Professionalisierungs-
seminare für freiberufliche Künstlerinnen und Künstler entwickelt und dutzende Male durchgeführt. 
An diesen Seminaren nahmen vor allem Bildende Künstlerinnen und Künstler teil. Ziel der Semi-
nare war es, über den Kulturmarkt zu informieren, »Überlebenstechniken« zu erlernen und sich mit 
Selbstmarketing zu befassen. Der überwiegende Teil waren Teilnehmerinnen. Auffallend war, dass, 
obwohl die Mehrzahl der Teilnehmerinnen sehr qualifiziert und im Markt präsent war – oft mehr als 
die Teilnehmer –, sie dennoch das Gefühl hatten, sich noch weiter qualifizieren zu müssen. 

Eine weitere Situation weitere zwei Jahrzehnte später: Wenn ich als Geschäftsführer des Deutschen 
Kulturrates eine Stelle für ein Praktikum, eine Studentische Mitarbeit oder eine oder einen Referen-
ten ausschreibe, bewerben sich in erster Linie Frauen. Hoch qualifizierte Frauen mit hervorragenden 
Zeugnissen, mit Berufserfahrungen vielfältiger Form, lern- und wissbegierig und mit hohem Einsatz. 
Obwohl unter den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Deutschen Kulturrates längst schon die 
Rede von einer erforderlichen Männerquote ist, fällt die Wahl bei einer Personalentscheidung meist 
zugunsten von Frauen aus, weil ihre männlichen Mitbewerber oftmals weniger qualifiziert sind und 
zugleich mit einem unangemessenen Selbstbewusstsein auftreten.

Was haben diese Anekdoten mit Gleichstellung im Kulturbetrieb zu tun? Dreierlei meines Erach-
tens. Zum einem zeigt die eine den Subtext, wenn über Gleichstellung im Kulturbetrieb oder Frauen 
im selbigen gesprochen wird. Patriarchale Strukturen haben sich tief in das Bild von künstlerischer 
Arbeit eingegraben. Auch wenn in vielen sozialwissenschaftlichen Arbeiten spätestens seit Mitte 
der 1960er Jahre durch Karla Fohrbeck und Andreas J. Wiesand nachgewiesen wurden, dass Kunst 
machen harte Arbeit ist und weniger mit der Eingebung als vielmehr kontinuierlichem künstleri-
schem Schaffen und Ringen zu tun, wirken tradierte Vorstellungen und Muster noch fort und haben 
eine Bedeutung für die heutige Wahrnehmung von Künstlerinnen und Künstlern der verschiede-
nen künstlerischen Sparten. Männern werden eher künstlerische Charakteristika, wie Kreativität, 
Obsession, Wille und Durchsetzungsvermögen zugeschrieben. Dieses, obwohl erfolgreiche Künst-
lerinnen längt bewiesen haben, dass sie sich sowohl in der Kunstwelt als auch im Markt behaupten 
können. Die zweite Anekdote macht anschaulich, dass Frauen sehr häufig unter dem Druck stehen, 
ihre Qualifikation immer wieder unter Beweis stellen zu müssen. Oft haben Sie den Eindruck, sich 
stets weiterbilden zu müssen. Die dritte Anekdote zeigt die starke Präsenz von Frauen in geistes- 
und kunstwissenschaftlichen Studiengängen, ihre hohe formale Qualifikation und ihr Engagement 
für eine berufliche Laufbahn im Kulturbereich. 
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2. Der Deutsche Kulturrat und Frauen  
im Kulturbereich

Für den Deutschen Kulturrat ist die Repräsentanz von Frauen im Kultur- und Medienbereich seit 
1995 ein Thema. In jenem Jahr erschien die Studie »Repräsentanz von Frauen in Kunst und Kultur«, 
der eine Befragung von Mitgliedsverbänden des Deutschen Kulturrat zur Repräsentanz von Frauen 
in ihren Organisationen und im Arbeitsfeld zugrunde lag. Gespiegelt wurden diese Ergebnisse in 
Interviews mit Frauen aus den Parteien und der Wirtschaft. In Mitgliederbefragungen hat der Deut-
sche Kulturrat in den darauffolgenden Jahren geprüft, ob sich die Repräsentanz von Frauen in den 
Kulturverbänden verändert hat.

Mit Unterstützung der Kultusministerkonferenz erstellte der Deutsche Kulturrat im Jahr 2002 die 
Studie »Frauen in Kunst und Kultur«, in der über einen Zeitraum von fünf Jahren die Präsenz von 
Frauen in Führungspositionen von Kultureinrichtungen und ihre Partizipation an der individuellen 
Künstlerförderung untersucht wurde. Diese Untersuchung stand im Kontext einer kulturpolitischen 
Diskussion zu Frauen in der Musik. Musikerinnen hatten damals darauf hingewiesen, dass wenige 
Werke von Komponistinnen gespielt werden, dass Frauen seltener in Orchestern präsent sind, dass 
Dirigentinnen kaum Arbeitsmöglichkeiten haben und weiteres mehr. Ein greifbares Ergebnis der 
beharrlichen Arbeit von Musikerinnen ist, dass heute das anonyme Vorspiel hinter dem Vorhang 
üblich ist, sodass beim Vorspiel nicht bekannt ist, ob es sich um einen Interpreten oder eine Inter-
pretin handelt. 

Zuvor hatten Ende der 1980er und Anfang der 1990er Jahre Bildende Künstlerinnen auf ihre beson-
dere Situation aufmerksam gemacht. Ein wichtiges Thema in diesem Zusammenhang war, dass sich 
Preise und Stipendien vielfach an Berufsanfängerinnen richteten und es wenige Auszeichnungen für 
Frauen ab dem 40. Lebensjahr gab. Die Einrichtung des »Gabriele Münter Preises«, der vom Bundes-
ministerium für Familie, Senioren, Frauen und Jugend (BMFSFJ) ausgelobt und in Zusammenarbeit 
mit dem Bundesverband Bildender Künstlerinnen und Künstler (BBK), der GEDOK und dem Frau-
enmuseum Bonn vergeben wird, geht auf das hartnäckige Wirken Bildender Künstlerinnen, speziell 
auch des BBK, zurück. Der Preis wurde 1994 erstmals verliehen und bis 2010 regelmäßig alle drei 
Jahre. Die nächste Vergabe findet im Jahr 2017 statt. Er ist europaweit der einzige Preis, der sich an 
Bildende Künstlerinnen über 40 Jahre richtet. 

Der Deutsche Kulturrat hatte zusammen mit den für »Frauenkultur« zuständigen Referentinnen aus 
den Kulturministerien der Länder geplant, die Untersuchung »Frauen in Kunst und Kultur« aus dem 
Jahr 2003 alle fünf Jahre zu wiederholen, um so anhand von Datenreihen Entwicklungen nachvoll-
ziehen zu können. Obwohl die Studie des Deutschen Kulturrat als Referenz vielfach herangezogen 
wurde, hatte die KMK kein Interesse an der Fortführung.

Dennoch wurde vom Deutschen Kulturrat speziell die wirtschaftliche Lage von Künstlerinnen wei-
terverfolgt. In der Untersuchung »Selbständige Künstlerinnen und Künstler in Deutschland – zwi-
schen brotloser Kunst und freiem Unternehmen« haben Dangel und Piorkowsky (Dangel; Piorkowsky 
2006) sich mit der sozialen Lage von Künstlerinnen und Künstlern befasst und dabei geschlechts-
spezifische Unterschiede herausgearbeitet. 

Der Frage, welche Aufstiegschancen Frauen in einem Medienunternehmen haben und welche Mög-
lichkeiten Gleichstellungsarbeit im Betrieb hat, wurde in der Untersuchung zum WDR als Kultur-
akteur (Schulz; Ernst; Zimmermann 2009) nachgegangen. Hier konnte gezeigt werden, dass aktive 
Gleichstellungspolitik von Seiten eines Intendanten Wirkung entfaltet.
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In der Untersuchung »Arbeitsmarkt Kultur. Zur wirtschaftlichen und sozialen Lage in Kulturberufen« 
(Schulz; Zimmermann; Hufnagel 2013) wurde querlaufend das Geschlechterthema mitdiskutiert. So 
wurde beispielsweise ausgewertet, wie hoch der Studentinnenanteil in den künstlerischen Studien-
gängen ist, wie viele Künstlerinnen und wie viele Künstler in den verschiedenen Berufsgruppen in 
der Künstlersozialversicherung versichert sind und wer wie viel verdient.

In Politik & Kultur, der vom mir herausgegebenen Zeitung des Deutschen Kulturrates, spielen Fragen 
des Arbeitsmarktes Kultur kontinuierlich eine Rolle. Es geht um die soziale Lage von Künstlerinnen 
und Künstlern, die Positionierung auf dem Kulturarbeitsmarkt oder auch die Veränderungen durch die 
Digitalisierung. Auch auf Fragen zu Frauen im Arbeitsmarkt Kultur wurde immer wieder eingegangen. 
Zusammengefasst wurden die entsprechenden Beiträge in zwei Bänden: »Arbeitsmarkt Kultur. Vom 
Nischenmarkt zur Boombranche« (Zimmermann; Geißler 2012) und »Künstlerleben: Zwischen Hype 
und Havarie« (Zimmermann; Geißler 2010). Insbesondere die Künstlerinterviews im letzten Band ver-
mitteln einen sehr nachdrücklichen Eindruck davon, wie der Kulturmarkt und seine Akteure »ticken«.  
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3. Zwanzig Jahre im Blick

In der 16. Wahlperiode des Deutschen Bundestags hat insbesondere die kulturpolitische Sprecherin 
von Bündnis 90/Die Grünen Agnes Krumwiede, selbst ausgebildete Pianistin, die Gleichstellung im 
Kultur- und Medienbetrieb mehrfach zum Thema gemacht. In Kleinen Anfragen hat sie hartnäckig 
nach dem Frauenanteil in Führungspositionen in Kunst und Kultur gefragt. Der Ausschuss für Kultur 
und Medien des Deutschen Bundestags führte im Juni 2012 unter der Leitung der Vorsitzenden Moni-
ka Grütters eine Anhörung zu der Repräsentanz von Frauen im Kultur- und Medienbetrieb durch, in 
der es unter anderem auch um die Frage nach einer Quote im Kulturbereich ging. Insbesondere aus 
Sicht von Journalistinnen wurde eine Quote bei der Besetzung von Leitungspositionen angemahnt.

Waren es Anfang der 1980er und 1990er Jahren vor allem Bildende Künstlerinnen und Musikerin-
nen, die auf die speziellen Bedingungen ihrer Arbeit und bestehende Diskriminierungen aufmerk-
sam machten und mit Tagungen, Veranstaltungen und Studien den Handlungsbedarf untermauer-
ten, starteten im Jahr 2014 Film- und Fehrsehregisseurinnen öffentlichkeitswirksame Kampagnen. 
Sie zeigten auf, dass es Regisseurinnen weitaus schwerer haben Fördermittel zu akquirieren als Re-
gisseure. Auch unterstrichen sie, dass, wenn sie bei der Einwerbung von Fördermitteln erfolgreich 
sind, es zumeist geringere Budgets sind als die ihrer männlichen Kollegen. Um es auf den Punkt zu 
bringen: Regisseurinnen wird weniger zugetraut als Regisseuren. Als Filmmenschen, die sich an die 
Öffentlichkeit richten, gelang es Regisseurinnen zwei Themen in die kulturpolitische Diskussion 
zu rücken: die Quote und die Position von Frauen im Kultur- und Medienbereich im Allgemeinen. 
Aus der Fernsehbranche hat im Jahr 2015 die Degeto, ARD-Tochter und wichtiger Auftraggeber für 
ARD-Spielfilme ein wichtiges Signal gesetzt: Qua Selbstverpflichtung sollen 20% der Produktionen 
an Regisseurinnen vergeben werden. Die Initiative »Pro Quote Regie« hat sowohl im Jahr 2015 als 
auch 2016 die Berlinale als international bedeutsames Festival genutzt, um ihr Anliegen einem brei-
ten Publikum zu präsentieren. Sie unterstreicht in ihrer Arbeit, dass künstlerische Arbeit auch auf 
Erfahrung basiert. Wer nie ein Budget verwalten muss, kann auch keine Erfahrung im Umgang mit 
Mitteln sammeln. Wer als Regisseurin oder Regisseur noch nie ein Filmteam dirigiert hat, hat keine 
Erfahrung im Filmemachen. Gerade, weil Erfahrung ein wichtiger Bestandteil der künstlerischen Pro-
duktion ist, ist es von hoher Bedeutung, dass ausgebildete Filmschaffende in der Praxis ankommen.

Nicht zuletzt die eigenen Erfahrungen als Filmemacherin werden bei der Bundestagsabgeordne-
ten und frauen- sowie kulturpolitischen Sprecherin von Bündnis 90/Die Grünen Ulle Schauws dazu 
beigetragen haben, das Thema »Frauen im Kultur- und Medienbetrieb« erneut auf das Tapet zu 
heben. Wie schon Agnes Krumwiede wurde auch in einem von ihr auf den Weg gebrachten Antrag 
gefordert, dass die Studie des Deutschen Kulturrates »Frauen in Kunst und Kultur« aus dem Jahr 
2002 wiederholt werden sollte. Auch die »Konferenz der Gleichstellungs- und Frauenministerinnen 
und -minister, -senatorinnen und -senatoren der Länder« befasste sich im Juli 2015 mit dem Thema 
Gleichstellung im Kultur- und Medienbereich und machte Handlungsbedarf hinsichtlich der Reprä-
sentanz von Frauen in Leitungsfunktionen von Kultureinrichtungen aus. Auch sie formulierte das 
Erfordernis, dass die Studie »Frauen in Kunst und Kultur« des Deutschen Kulturrates erneuert wird. 

Im November 2015 fand erneut eine öffentliche Anhörung zu Frauen im Kultur- und Medienbereich 
des Ausschusses für Kultur und Medien des Deutschen Bundestags statt, bei der die Expertise des 
Deutschen Kulturrates gefragt war. Zum damaligen Zeitpunkt konnte bekanntgegeben werden, dass 
die jetzt vorliegende Studie mit Unterstützung Der Beauftragten der Bundesregierung für Kultur 
und Medien, Staatsministerin Monika Grütters MdB, erstellt werden wird, die zwar an die Arbeiten 
aus dem Jahr 2002 anknüpft, jedoch keine länderspezifische Betrachtung des Medien- und Kultur-
bereichs vornimmt. 
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Insgesamt werden im vorliegenden Bericht zwanzig Jahre, von 1994 bis 2014, in den Blick genom-
men. Dieser lange Zeitraum erlaubt es, Tendenzen auszumachen, nach Veränderungen zu fragen und 
Stillstände festzustellen. Ruth Sandforth und Friederike Wapler referieren kursorisch die Gleich-
stellungspolitik der letzten zwanzig Jahre. Carolin Ries bietet in einer Literaturauswertung einen 
Überblick über Studien zu Frauen in Kunst und Kultur. Darüber hinaus nimmt Theresa Brüheim die 
künstlerischen Hochschulen, also die Hochschulen für Musik und Theater, für Bildende Kunst und 
für Tanz, zum einen hinsichtlich ihrer jeweiligen Gleichstellungspolitik, zum anderen auch bezüg-
lich der Thematisierung des Berufseinstiegs und der Berufslaufbahn von Künstlerinnen in den Blick. 
Barbara Haack führte Interviews mit zwölf Frauen aus unterschiedlichen künstlerischen Sparten und 
Bereichen des kulturellen Lebens, die die quantitativen Daten durch qualitative Aussagen ergänzen. 
Hier werden vertiefend Chancen, aber auch Schwierigkeiten von Frauen im Arbeitsmarkt Kultur dar-
gestellt. Kern der vorliegenden Publikation ist der von Gabriele Schulz erarbeitete Datenteil, der aus-
führlich über die Entwicklung der Repräsentanz von Frauen im Kultur- und Medienbereich Auskunft 
gibt. Abgerundet wird die Publikation durch Anregungen, die sich an den Kultursektor selbst, aber 
auch an die Politik richten. Im Unterschied zu Stellungnahmen des Deutschen Kulturrates handelt es 
sich bei diesen jedoch um keine abgestimmten Stellungnahmen oder Positionspapiere des Deutschen 
Kulturrates, die von Fachausschüssen erarbeitet und vom Sprecherrat verabschiedet wurden. Viel-
mehr sind es Anregungen, die auf der Grundlage der vorliegenden Untersuchung entwickelt wurden. 
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4. Differenzierung ist von Nöten

Eine wichtige Anregung soll gleich an dieser Stelle vorweggenommen werden: Differenzierung ist 
von Nöten. Die Situation in einer öffentlichen Kultureinrichtung, einem Forschungsmuseum oder 
gar einer Hochschule kann nicht mit der einer freiberuflichen Künstlerin gleichgesetzt werden. In 
Kultureinrichtungen sind selbstverständlich bei Einstellungen oder Beförderungen die einschlägi-
gen Vorschriften der jeweiligen Gleichstellungsgesetze einzuhalten. Das ist kein guter Wille, son-
dern gesetzliche Verpflichtung. 

Im Rahmen aktueller Gleichstellungsdebatten muss der Fokus verschoben werden von einer reinen 
Frauenpolitik im Sinne der Vereinbarkeit von Familie und Beruf zu einer Gleichstellungspolitik, die 
Männer und Frauen gleichermaßen in den Blick nimmt. Denn zu einer Familie gehört in den meis-
ten Fällen ein Elternpaar. Entscheidungen zu Gunsten des Berufs und zu Lasten der Familie betreffen 
beide Partner. Um von einer defizit- zu einer chancenorientierten Diskussion zu kommen, ist noch 
viel Aufklärungsarbeit zu leisten.

Auch bei der Besetzung von Gremien wird sicherlich das novellierte Bundesgremiengesetz seine 
Wirkung entfalten,  sodass nicht mehr pauschal behauptet werden kann, dass sich eben keine ge-
eignete Frau gefunden hat. Dieses Gesetz wird auch bei Verbänden und Organisation Wirkung ent-
falten, die Mitglieder in Gremien entsenden. Sie werden künftig darauf achten müssen, dass sie auch 
Frauen entsenden. Wobei nicht verschwiegen werden darf, dass nicht wenige Verbände und Organi-
sationen generell Schwierigkeiten haben, überhaupt geeignete Kandidateninnen oder Kandidaten 
für Gremienbesetzungen zu finden.

Differenzierter ist die Situation freiberuflicher Künstlerinnen zu betrachten. Sie sind »Einzelkämp-
ferinnen«, Unternehmerinnen in eigener Sache. Gleichstellungspläne wie in Unternehmen greifen 
hier nicht. Umso wichtiger ist es, nachwirkenden Stereotypen gegenüber Künstlerinnen entgegen-
zuwirken und Rahmenbedingungen beispielsweise im Hinblick auf Maßnahmen der individuellen 
Künstlerförderung so zu gestalten, dass sie wirklich passfähig sind. 

Im Kulturbereich wird kulturelle Vielfalt oft beschworen. Ich bin fest davon überzeugt, dass Ge-
schlechtergerechtigkeit ein wichtiger Beitrag zur Stärkung der kulturellen Vielfalt ist, denn: Diver-
sität hebt die künstlichere Qualität. 
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Wie viele Frauen studieren und arbeiten in künstlerischen 
 Fächern, und was verdienen sie? Sind sie in führender Position 
oder in Beratungs- und Entscheidungsgremien in der Kultur- 
und Medienbranche tätig, und welche Stolpersteine, aber auch 
Ermutigungen und Förderungen gibt es? Wie ist Geschlechter-
gerechtigkeit im Kultur- und Medienbetrieb erreichbar?

Mit diesen und anderen Fragen befasst sich die Studie des Deut-
schen Kulturrates. Hierzu werden die rechtlichen Rahmenbe-
dingungen für Gleichstellung dargestellt, sich mit der Gleich-
stellungspolitik an Hochschulen befasst, die Diskussion in den 
verschiedenen künstlerischen Sparten referiert und Künstler-
innen, Kulturmanagerinnen und Verantwortliche aus Kultur-
unternehmen interviewt.

Es werden Daten zu den Frauen in Kulturberufen allgemein, 
zum Studentinnenanteil in den verschiedenen künstlerischen 
 Fächern, zum Einkommen von Künstlerinnen und Künstlern, 
zur Vertretung von Frauen in Aufsichtsgremien von Rundfunk-
anstalten, zur Partizipation von Frauen an der individuellen 
Künstlerinnen- und Künstlerförderung und zur Präsenz von 
Frauen in Bundeskulturverbänden zusammengestellt.

Das Buch schließt mit konkreten Vorschlägen an Politik, Ver-
waltung, Kultureinrichtungen, Rundfunkanstalten, Förder-
einrichtungen und Kulturverbände, wie mehr Geschlechterge-
rechtigkeit erreicht werden kann.
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